
schaubar. Eingestreute Bäume oder Baum­
gruppen gliedern dieses Bild in m ehrere Ab­
schnitte, beleben die geschwungenen W ie­
senflächen, ohne jedoch die Geschlossenheit 
der Anlage in Frage zu stellen. Alles ist 
wie aus einem Guß gestaltet. Vielfach trägt 
auch der von Bäumen begleitete Jaulingbach, 
der am Grunde der W eitung einen m aleri­
schen Kunstteich speist, zur Anmut der 
Landschaft bei. W ir haben weder eine Park- 
noch eine unberührte Naturlandschaft vor 
uns und dennoch übertrifft sie beide an 
W irkung. Sie trägt sanfte und liebliche 
Züge, von ihr geht jene besinnliche Ruhe 
aus, die wir so häufig suchen und nur noch 
selten finden. Diese staubfreie, von keinem  
Auto erreichbare Landschaft scheint wie ge­
schaffen für die Anlage eines N aturparkes 
zu sein, wie wir ihn bereits in Sparbach  
verwirklicht sehen. Doch dürfte dies nach 
dem eingangs erwähnten Besitzerwechsel 
kaum noch möglich sein.
Für die Deutung des Gebietsnamens „Jau- 
ling“ fehlen urkundliche Belege. Nach  
W . v. Lindhoudt entstamm t er slawischen 
Ursprungs und bedeutet etwa „Ahornwald, 
A hornberg“ . Da das Gebiet südlich der 
Jauling noch heute auf Landkarten unter 
„Ahornwald“ aufscheint, liegt die zitierte  
Deutung durchaus im Bereich der M öglich­
keit. Doch tritt der Ahorn heute nirgends 
mehr bestandsbildend auf. Als tonangebende 
Bäume treten uns Schwarzföhre und R ot­
buchen entgegen. Eingesprengte Elsbeer-

bäume gereichen der Landschaft besonders 
im Herbst zur Zierde. Auf uralte Schirm ­
föhren stoßen wir besonders im Bereich des 
Schlosses, das nur noch mit dem alten 
W ehrturm  an die einstige Bedeutung der 
Festung Enzesfeld erinnert.
Schließlich sei auch noch des „Eisgrabens“ 
gedacht, jenes engen Felstales, auf dessen 
Grund das Jaulingbächlein dem T riestingtal 
zufließt; es ist das gleiche T al, das uns von 
St. Veit nach der Jauling begleitet. B izarre  
Dolomitfelsen m it reichem Baumbestand 
säumen besonders den oberen Teil des 
Tales. D er düster-rom antische C harakter 
dieses Landschaftsteiles steht im merklichen  
Gegensatz zur offenen und heiter-beschwing­
ten Landschaft der Jauling, in welche sich, 
das T al unverm ittelt öffnet. Mit allem, was 
die N atur an Schönem zu bieten hat, w artet 
diese Landschaft ihren Besuchern auf. Nie­
mandem ist es verwehrt, diese herrliche  
Gegend zu durchwandern. Eine halbe Geh­
stunde von St. Veit ist man mitten drinnen  
in der Jauling. Wenn die m ancherorts auf­
gestellten Verbotstafeln beachtet werden 
und die Ausflügler auch sonst kein natur­
fremdes Verhalten an den T a g  legen, w er­
den auch die jetzigen Besitzer den Z utritt 
für jedermann gestatten. Bliebe nur noch  
zu hoffen, daß das jüngst geschaffene Land­
schaftsschutzgebiet in diesem Bereich durch  
den Ausbau von Zufahrtsstraßen und von 
W ohnhausanlagen in seiner Bedeutung fü r  
die Allgemeinheit nicht entwertet wird.

Das Naßköhr, ein österreichischer Naturschutzpark

Auf der Hinteralm (der Schneealpe), am  
Fuße des D rahtls und des Roßkogels, die im  
W inter m ehr als im Sommer besucht w er­
den, sind w ir in einem der schönsten Ge­
biete der W iener Hausberge. T ro tz  der ver­
hältnism äßig geringen Höhe haben wir eine 
prachtvolle Rundsicht. Im  W esten zeigen 
sich der Große Proles und der Große K ö­
nigskogel, die Gruppe des Tonion (1693 m) 
und der Hohe Student. W ir sehen das W a- 
xeneck und die südlich vor uns liegende 
Lachalpe. Zu unseren Füßen breitet sich das 
Hochtal des N aßköhrs aus, dieses einzig­

artige Schaustück, das zu den prächtigsten  
Alpenpanoramen der Steierm ark zählt. Un­
ser Blick reicht vom Hirscheck bis zumj 
Schönhaltereck und zum Windberg (1904 m ). 
Das N aßköhr ist ein bewaldeter Kessel, der 
mit seinem Hochm oor eine farbenbunte 
Pracht von Alpenblumen und verschieden­
sten Vegetationsformen bietet. Nach den 
neuesten Forschungsergebnissen des Speläo- 
logischen Institutes in W ien erfolgt die 
Entwässerung des Naßköhrs im sogenann­
ten „D urchfall“ nicht, wie allgemein ange­
nommen, im W asserfall „Zum  toten W eib“
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im M ürztal, sondern zu den Quellen 
,,T y ro l“ .
Die fast lückenlose Umrahm ung des K es­
sels würde die einzigartige Gelegenheit ge­
ben, das Gebiet zum Naturschutzgebiet zu 
erklären. Es könnte eine Oase der Stille, 
ein Alpen- und T ierpark  sein.
Das Kind der Stadt kennt die glitzernde 
Pracht des Sternenhimmels nicht, da sie von 
den Neonreklamen überstrahlt wird. Es 
kann den Erdboden nicht betreten, weil er 
von Asphalt bedeckt ist. Die Schönheit der 
M orgenröte, die Stille der unberührten  
Bergwelt, das Schweigen des Waldes sind 
dem G roßstädter oft völlig fremd. Viele, be­
sonders ältere Stadtmenschen, suchen für 
ihr Heim ein Stück „E rsatznatur“ . Sie pfle­
gen in einem Tontopf eine bescheidene 
Pflanze, sie finden ein Stück N atur in einem  
Singvogel, der in einen engen K äfig ge­
sperrt ist, und im vierbeinigen Hausgenos­
sen, dem Hund oder der Hauskatze. Diese 
Menschen sehnen sich unbewußt nach der 
N atur.
Zu den größten Aufgaben unserer Zeit ge­
hört das intensive Bemühen um den N atur­
schutz in den Bergen. Der moderne Mensch, 
der aus einer völlig technisierten Umwelt 
kommt, sucht die Schönheit der unberühr­
ten Bergnatur. E r fühlt, daß sich seine ver­
brauchten K räfte in der Freiheit der B erg­
landschaft erneuern, daß er neue Lebens­
kraft gewinnt. In den Bergen wird sein Herz 
weit und leicht, er findet einen neuen Sinn 
des Lebens.
W ir müssen erkennen, daß die Erhaltung  
von Oasen der Stille in den Bergen, von Ge­
bieten, die dem A utoverkehr verschlossen  
sind, für die Erhaltung der Gesundheit not­
wendig ist. Es ist nicht notwendig, daß auf 
jeden bedeutenderen Gipfel eine Seilbahn^ 
führt, es ist nicht nötig, daß bis in das 
Herz der innersten Alpentäler Autostraßen  
gebaut werden, die in die feierliche Stille 
der Berge den Lärm  drönender M otorfahr­
zeuge bringen. D er W anderer und der Berg­
steiger haben längst erkannt, daß in der Zi- 
vilisations- und Konsumaskese, die bei T o u ­
ren in das Ödland der Berge geübt wird, 
eine Quelle von Gesundheit und K raft liegt. 
W ir müssen daher die N atur in den Bergen

bewahren und nicht verbrauchen. Diese Auf­
gabe ist jedem von uns gestellt. Leiden wir 
Städter doch alle unter den Abgasen, die die 
Luft, die w ir atmen, vergiften. Leiden wir 
doch alle unter dem Lärm  der M otoren, 
unter der sinnlosen Hetze der Straße.
Von der Harmonie der N atur geht eine 
tiefe, seelische W irkung aus. Die Konzen­
trationsfähigkeit des Menschen, seine Stim­
mung und seine Zielstrebigkeit werden 
durch das Erleben der Bergnatur günstig 
beeinflußt. In der Stille der Berge soll der 
gehetzte Städter zu sich selbst finden. Er; 
soll die M öglichkeit haben, der Vermassung 
der Stadt zu entrinnen. E r  soll sich von der 
pausenlos auf ihn eintrommelnden Reklame 
der Politik und der W irtschaft befreien kön­
nen. E r soll die Ruhe finden, die zu einer 
eigenen Meinungsbildung notwendig ist. E r  
soll sich den Luxus der Einsam keit in einem 
Vollnaturschutzgebiet leisten können.
Es besteht die M öglichkeit, im Bereich der 
Schneealpe, also im vielbesuchten W iener 
und G razer Ausflugsbereich, ohne großen 
Aufwand ein Vollnaturschutzgebiet zu er­
richten. Das N aßköhr, das sich durch Schön­
heit, leichte Erreichbarkeit und gute Ab- 
grenzbarkeit auszeichnet, wäre zum N atur­
schutzpark prädestiniert. Das Hochtal N aß­
köhr, das von der Lachalpe (1569  m ), dem 
Hochalpl (1515 m ), dem Hochwaxeneck, 
dem Windberg und der Öden K irche (1856 m) 
begrenzt wird, ist weitgehend im Urzustand  
erhalten. In einer durchschnittlichen See­
höhe von 1250 m liegt das breite, in den 
Capellarowiesen versumpfte Hochbecken, 
dessen M oore von stillen Nadel- und Laub­
wäldern umgeben sind.
Im Vollnaturschutzgebiet „N aßköhr —  
westliche Schneealpe“ wäre es möglich, mit 
geringen M itteln einen Anziehungspunkt für 
Freunde der Natur und einen Naturbeobach- 
tungsplalz für die W issenschaft zu errich­
ten.
(Von Karl Kolar, aus: „M itteilungen des 
Österreichischen Alpenvereins“ , Jg . 20,
H. 3/4, 1965.)

U nberührtes UPildwassertal in den  
K arnischen Alpen
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Die Landschaft des „Jau lin g“ im Vorland des T riesting-P iesting-G ebietes. G leich  diesem  
M otiv zeugen zah lre ich e Landschaften  des A lpenvorlandes und insbesondere im W ald- und 
M ühlviertel von der vorzüglichen  Eignung d es  österreich ischen  M ittelgebirges zur m ensch­
lichen Erholung. W ährend andersw o d erartig e p arkäh n lich e M otive erst künstlich  g esch a f­
fen  werden müssen, besitzt die ö sterreich isch e Landschaft durch die natürliche P flege, die 
sie durch Bauer und Forstm ann w ährend Jahrhu n derten  erfahren  hat, typische N aturpark­
m erkm ale  in reicher Fülle.

G roßer A hornhoden mit Spritzkar, K arw endel
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Geschändete Landschaft: Papier- und Plastikjetzen a u f  der Hutweide nördlich von Theresienfeld im 
niederösterreichischen Steinfeld. So geschieht es, wenn ein Müllplatz nicht abgezäunt ist und daher Un­
rat aller Art durch den Wind weithin ins Land vertragen werden kann.
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BITTE!

Seid ruhig, lärmt nicht — auch nicht mit 
Rundfunkgeräten und Plattenspielern!

Haltet Sauberkeit, verschmutzt nicht Wald 
und Wiese, Ufer und Gewässer!
Reinigt Fluren, Quellen und Bäche!

Benützt nur erlaubte Wege, befolgt Fahrverbote! 
Wald und Wiese sind keine Parkplätze!

Schont Felder und Forstkulturen, 
beachtet Absperrungen und Zäune!
Achtet Bauernfleiß und die Mühen des Forstmannes

Verhütet Feuer, raucht nicht in Wald und Heide! 
Zeltet nur auf erlaubten Plätzen, 
führt Hunde an der Leine!

Berührt kein aufgefundenes Jungwild — 
verlaßt sofort leise den Fundort!

Schont und schützt Wald und Wild, Blumen 
und Blüten, Baum und Strauch, Tier und Pflanze! 
Aus Ehrfurcht vor dem Leben, 
aus Liebe zu Natur und Heimat!

Ihr achtet damit die Gesetze, die solches bestimmen!
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Das N aßköhr, die ,,Perle des G ebirges“, von der H inter a im  aus gesehen . Das V erfahren  
auf E rklärung zum N aturschutzgebiet wurde von der ste ierm ärkischen  Landesregierung  
bereits eingeleitet.

P. b. b. Erscheinungsort W ien  

V erlagspostam t Wien 1
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